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Im Rahmen des Projekts be/pe/so (www.bepeso.de) möchte ich in meiner Bachelorarbeit 

eine Maßnahme zur Erkennung und Prävention von Burnout entwickeln, durchführen und auswerten. 

Da Führungsverhalten mit der Gesundheit der Mitarbeiter in Zusammenhang steht 

(Gregersen, Kuhnert, Zimber, & Nienhaus, 2011), möchte ich mit meiner Maßnahme bei den 

Führungskräften ansetzen. Ihnen wird – über einen geplanten Zeitraum von fünf Wochen – 

wöchentlich ein kurzes Informationsvideo zur Verfügung gestellt. Es soll möglich sein, die 

Maßnahme gut in den Alltag zu integrieren. Durch das Videoformat soll eine breite Zugänglichkeit 

ermöglicht werden, was eines der Projektziele von be/pe/so ist (Körner & Uhlig, 2016). 

In diesen Videos wird zunächst eine Definition von Burnout geliefert und es werden 

verschiedene Symptome vorgestellt. Ziel dabei ist, dass die Führungskräfte Anzeichen von Burnout 

bei ihren Mitarbeitern erkennen können. Laut Ekstedt und Fagerberg (2005) bemerken Betroffene 

Warnzeichen für einsetzenden Burnout teilweise selbst nicht. Daher werden die Führungskräfte 

außerdem dazu angeregt, sich mit ihren Mitarbeitern über das Thema Burnout auszutauschen, damit 

auch diese dafür sensibilisiert werden. 



Anschließend sollen Bestandteile einer gesundheitsförderlichen Führung vermittelt werden, 

die Führungskräfte im Arbeitsalltag einbringen können. Laut Guveli et al. (2015) ist emotionale 

Erschöpfung negativ mit Arbeitszufriedenheit verbunden. Daher sollen von den Variablen, für die 

Blegen (1993) Korrelationen mit Arbeitszufriedenheit bei Angestellten fand, diejenigen behandelt 

werden, die durch Führungskräfte beeinflusst werden können: Kommunikation zwischen Mitarbeitern 

und Führungskraft, Autonomie, Anerkennung und Eintönigkeit. 

Um die Wirksamkeit der Maßnahme zu messen, wird vor und nach der Intervention ein 

Fragebogen ausgefüllt zum Wissen über Burnout und zur Anwendung von präventiven, 

gesundheitsförderlichen Maßnahmen. Außerdem soll am Ende erhoben werden, wie gut der Input der 

Maßnahme für die Führungskräfte anwendbar ist. 
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